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Psychische Gesundheit:  
 

Die psychische Gesundheit ist für die Lebens-
qualität und das Wohlbefinden ebenso bedeut-
sam wie die körperliche Gesundheit. Dies gilt für 
Kinder und Jugendliche genauso wie für Er-
wachsene. Dennoch ist der Umgang mit psychi-
schen Störungen für Betroffene und deren Fa-
milie nach wie vor mit Ängsten, Scham und Ab-
wehr verbunden.  

Dabei ist es wichtig, psychische Probleme früh-
zeitig zu erkennen und zu behandeln. Wissen-
schaftlich ist nicht eindeutig geklärt, ob die Häu-
figkeit von psychischen Erkrankungen im Kin-
des- und Jugendalter zugenommen hat oder 
nicht. Verändert hat sich aber sicherlich die 
Wahrnehmung bzgl. der Psyche der Kinder und 
Jugendlichen. Ziel ist es, die Kinder stark zu ma-
chen, damit sie den Herausforderungen des Le-
bens gewachsen sind.  

Psychische Erkrankungen können sowohl ver-
knüpft sein mit einschneidenden Lebensereig-
nissen und besonderen Belastungen, als auch 
mit persönlichen, eher allgemeineren Faktoren 
(z.B. Umgang mit Stress). Insbesondere bei Kin-
dern und Jugendlichen zeigen sich psychische 
Erkrankungen oft mit einer anderen Symptoma-
tik als bei Erwachsenen, deswegen ist eine früh-
zeitige und auch fachärztliche Hilfe zum Wohle 
der Kinder und Jugendlichen unerlässlich.  

Ängste und Depressionen treten im schulischen 
Altersbereich mit am häufigsten erstmalig auf. 
Weitere psychische Erkrankungen können frü-
her (z.B. Autismus) oder auch später (z.B. Schi-
zophrenie) sichtbar werden. 
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Ängstlichkeit/Angst: 
 
Angst ist im Kindes- und Jugendalter nichts Un-
gewöhnliches. Auch durchleben alle Kinder zu 
bestimmten Zeitpunkten ihrer Entwicklung eher 
angstbesetzte Phasen (z.B. „Fremdeln“). Cha-
rakteristisch für diese normal verlaufenden 
Ängste ist, dass sie vergleichsweise mild sind, 
vorübergehend auftreten und in Bezug zum Ent-
wicklungsstand des Kindes oder Jugendlichen 
stehen.  
 
Auch ist Angst an sich kein krankhaftes Gefühl, 
sondern eine überlebenswichtige Emotion, die 
uns vor realen Gefahren schützt. Das Erleben 
von Angst wirkt sich auch auf den Körper aus: Er 
reagiert in Sekundenschnelle mit typischen 
Symptomen wie Herzrasen, beschleunigter At-
mung, Schwindel, Schwitzen und Zittern. Alle 
diese Reaktionen dienen einer optimalen Vorbe-
reitung auf einen Angriff oder die Flucht („fight 
or flight“). 
 

Von einer Angststörung spricht man dann, wenn 
die Angst im Verhältnis zur tatsächlichen Bedro-
hung unangemessen und übersteigert ist. Er-
krankungen in diesem Bereich treten mit am 
häufigsten auf; etwa 10% der Kinder und Jugend-
lichen sind davon betroffen.  
 

Kinder und Jugendliche mit hoher Angst haben 
darüber hinaus ein erhöhtes Risiko für das Auf-
treten weiterer psychischer Erkrankungen wie 
z.B. Depressionen.  
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Depressive Verstimmungen/Depression: 

 

Bei Kindern und Jugendlichen ist es eher die Re-
gel als die Ausnahme, dass die Depression mit 
weiteren psychischen Erkrankungen, wie z.B. 
Angststörungen, somatoformen Störungen und 
ADHS einhergeht. Die Abgrenzung zu „norma-
ler“ Entwicklung ist schwierig, da vorüberge-
hende depressive Symptome Teil der Pubertät 
sind; ähnlich wie bei den Ängsten. 
 

Die Symptome einer Depression unterscheiden 
sich sowohl im Hinblick auf die Symptomatik bei 
Erwachsenen als auch in den jeweiligen Alters-
klassen. Bei kleineren Kindern sind dies öfter 
(u.a.) erhöhte Ängstlichkeit, körperliche Be-
schwerden und heftige Temperamentsausbrü-
che. Bei älteren Kindern zeigt sich dies eher 
durch Symptome wie (u.a.) mangelndes Selbst-
bewusstsein, Schuldgefühle und Gefühle der 
Hoffnungslosigkeit („ist doch alles egal“). Ju-
gendliche leiden zudem gehäuft unter Wertlo-
sigkeitsgefühlen, Freudlosigkeit, Interessensver-
lust sowie Schlaf- und Appetitstörungen, Selbst-
verletzungen und Suizidgedanken (u.a.). 
 
 

Auch wenn Suizide im Kindesalter noch sehr sel-
ten sind, so zählen sie im Jugendalter zu den 
häufigsten Todesursachen. Suizidale Gedanken 
können ein Symptom der Depression sein. Man 
schätzt, dass bis zu 3% der Grundschulkinder und 
bis zu 9% der Jugendlichen von depressiven Stö-
rungen betroffen sind. 
 
 

Schule mit all ihren Unterstützersystemen möchte mit diesem Flyer einen Beitrag zur 
psychischen Gesundheit der ihr anvertrauten Kinder und Jugendlichen leisten.
 

 


